
REGENSBURG.Manch einer fächelt sich
mit dem Programmheft Kühlung zu:
gut aufgeheizt wirkt das Velodrom
beim Saison-Abschlusskonzert des Re-
gensburger Philharmonischen Orches-
ters. Eigentlich keine idealen Voraus-
setzungen für die Musikerinnen und
Musiker auf der Bühne (letztere we-
nigstens vom Frackzwang befreit), sin-
fonisch Schwergewichtiges mit Inten-
sität auszumusizieren. Aber das Or-
chester lässt sich davon nicht beein-
drucken und geht unter Leitung von
Regensburgs erstem Kapellmeister
Alexander Livenson hoch professio-
nell ansWerk.

Voll melodischer Intensität

Zu Beginn von Liszts Sinfonischer
Dichtung „Les Préludes“ fehlt freilich
noch ein wenig die rechte Bindung
zwischen den Instrumenten und Inst-
rumentengruppen. Aber dieser etwas

wacklige, uninspirierte Moment ist
schnell vergessen. Das Orchester fin-
det bald zu einemMusizieren voll me-
lodischer Intensität, geizt nicht mit Pa-
thos in den marschartigen Partien bis
hin zur schmissigen Schluss-Steige-
rung, lässt aber dazwischen auch über-
raschend durchsichtige pastorale Töne
vernehmen.

Abermals steht danach Liszt auf
dem Programm des Abends. Solist in
dessen zweitem Klavierkonzert ist der
Pianist Vladimir Stoupel, welcher mit
seinem Auftritt einen strahlenden Er-
folg feiern kann. Als Charakterver-
wandlungen führen er und das Or-
chester Liszts Themen-Metamorpho-
sen vor und deuten gleich mit den ers-
ten Takten an, welches Potential in
den unscheinbaren Anfängen der Mu-
sik steckt. Den lyrisch-weichen Akkor-
den der Holzbläser fügt Stoupel nicht
einfach filigrane Arabesken hinzu,
sondern gibt den Tönen gleich Ge-
wichtsakzente, mit denen er bereits
auf die schwerathletischen Entwick-
lungen seines Klavierparts voraus-
weist, wo er später die Oktavengänge
und Akkordpassagen scharf gemeißelt
und kantig herausstellt. Aber auch
ganz entspannt vermag Stoupel zu
musizieren: in leicht hingetupftem

Leggiero, in selbstvergessen träumeri-
schen Abschnitten, wo das Mitwirken
des Orchesters fast vergessen scheint,
und ebenso dort, wo er die Kantilene
des Solocellos mit sanft perlendem
Spiel umschmeichelt.

Gewitterschwüle Stimmung

Die Aufführung von Schostako-
witschs fünfter Sinfonie nach der Pau-
se findet beim Publikum geradezu fre-
netische Zustimmung. Manches wirkt
unmittelbar auf den Hörer wie der
zweite Satz des Werks mit seinen teils
grell überhitzten, dann wieder wie
skelettiert ausgedünnten Walzerklän-
gen, die mehr die Atmosphäre eines
Totentanzes als die eines Scherzos evo-
zieren. Bewundernswerter noch ist es,
wie Alexander Livenson und das Phil-
harmonische Orchester mehrfach im-
mense Spannungsbögen aufbauen.

In verhaltener Emotion lassen sie
Schostakowitschs Sinfonik elegisch
vor sich hinbrüten und deuten deren
immanente Sprengkraft in lastend ge-
witterschwüler Stimmung lange nur
an, bevor sie die Dynamik- und Tem-
poschraube lustvoll hochdrehen und
das gebannte Publikum beim befreien-
den Klangausbruch wieder aufatmen
lassen.

BefreienderKlangausbruch
KONZERT Zum Saison-Ab-
schluss spielt das Philharmo-
nische OrchesterMusik von
Liszt und Schostakowitsch.
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VON GERHARD DIETEL, MZ

REGENSBURG. Möwen kreischen über
dem stillgelegten Gebäude der Lager-
haus- und Schifffahrtsgesellschaft Re-
gensburg am Stadtlagerhaus. Die Son-
ne hängt zwei Handbreit über den
Lastkränen und knallt noch immer
herunter. Ruhe liegt über dem West-
hafenwie über einer verlassenenGold-
gräberstadt. Langsam, ganz langsam
trudeln die Gäste ein.

Tagsüber riecht es hier nach
Schweiß und Öl. Quietschen Eisenrä-
der auf Schienen, kracht Metall auf
Metall. Werden Container aus aller
Welt verschoben. Jetzt aber, am Sams-
tagabend kurz vor Stefan J. Birchene-
ders Ausstellungseröffnung, ist der
Hafen ganz so, wie ihn der Künstler
sieht und malt. Still, verlassen melan-
cholisch und ganz und gar Idyll.

Dort hinten am Ende des Beckens,
da liegt sein Denkplatz, sagt Birchene-
der. Dort drückt er in Gedanken dem
Hafen seine Bilder auf. Majestätisch

romantisch stilisierte Innenansichten
einer sonst knallharten Welt. Sie sind
weit entfernt von kitschig verklärter
Schönmalerei. Verhehlen nicht das
Hin- und-Her-Gerissen-Sein zwischen
Kommen und Gehen, internationalem
Gemenge, lautem Treiben und stiller
Erwartung.

Hafen, damit verbindet man Sicher-
heit, Ankommen und Heil, bedeutet
Peter Lang, Chefredakteur des Kultur-
magazins Regensburg in einem Erklä-
rungsversuch. Für Bircheneder aber ist
der Hafen – auch in seinem Werk –
erst einmal „Zwischenstation“. Ein Ort
an dem „Welten aufeinandertreffen“.
Internationale, dunkle und Halbwel-
ten. „Da, hinter den Silos, da liegen die
Puffs“, sagt er. „Am Tag ist hier alles in
Bewegung und nachts auch. Aber eben
anders.“ Diese ganzeMelange aus stän-
dig bewegten Lasten, ehrlicher Arbeit
am Tag, und ihrem Rückzug ins Däm-
merlicht der Nacht, –„das hatmich fas-
ziniert“, wenn der Kraftprotz Hafen
scheinbar zur Ruhe kommt.

In diesen Stimmungswelten hat der
Kirchenmaler und Restaurator ein
„Hafenfenster“ geöffnet und den Blick-
winkel verändert. Seine fotorealisti-
schen Momentaufnahmen in Öl auf
Baumwollleinwand sind Ikonen eines
trügerischen Stillstands und von ei-
gentümlicher Kraft. Wunder entledigt
aller Attribute gängiger Regensburger
Hafenansichten. Wo Öl, Schweiß und
Schmutz dem Koloss Hafen stets das
Gewebe geben über einem toten Ske-
lett aus Stahlbeton. Bircheneder
taucht ihn vollends ein in sanft flirren-
des Licht, das mehr Verheißung als Be-
leuchtung ist. Der Schrei der Möwen
wird über dem Hafenfest am kom-
menden Wochenende wohl schwer-
lich zu hören sein. Aber die erwar-
tungsschwangere Ruhe in Birchen-
eders großformatigen Werken in Öl
auf Baumwollleinwand wird man
noch immer deutlich vernehmen.

Romantische
Ansichten einer
knallhartenWelt
AUSSTELLUNG Zum 100-jähri-
gen Bestehen des Regensbur-
ger Hafens zeigt Stefan J. Bir-
cheneder Bilder aus seiner
Reihe „Hafenfenster“.
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VON FLORA JÄDICKE, MZ

Stefan J. Bircheneder zeigt sein Bild
„Blendwerk 78“. Foto: Jädicke
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DIE AUSSTELLUNG AM HAFEN

➤ Ausstellungskonzept ist, die Stim-
mung amHafen aufzugreifen. Von den
Nachtbildern im völlig schwarz abge-
dunkelten Raum im Erdgeschoss steigt
man Etage für Etage über „Blendwerk“
und dann von „Station73“ zu Station zu
Station.

➤ Auf jedem Stockwerk im hoch aufge-
schossenen Turm gewinnt der Betrach-
ter ganz wie in einem Einsiedlerturm
mehr undmehr Einsicht in den Hafen.
➤ Die Ausstellung ist vom 16. bis 18. Juli
ganztägig zu sehen im LSR Gebäude am
Stadtlagerhaus,Wienerstraße 1.

REGENSBURG. Hausherr Hawe Knyrim
hielt bei tropischen Temperaturen ei-
ne fulminante und fein ausziselierte
Vernissagen-Lobrede, die mit der kei-
nen Widerspruch duldenden Feststel-
lung schloss: Üblicherweise denke
man, wenn es um Aquarellmalerei ge-
he, an Nolde und Klee, man müsse
aber, wenigstens hier in der Region,
unbedingt auch an Gisela Conrad den-
ken.

Gisela Conrad ist, in jeder Hinsicht,
eine sehr bewegliche Künstlerin. Sie
arbeitet gerne unterwegs, angeregt
von einem fremden Ambiente. In der
Galerie Knyrim waren schon ihre Vir-
ginia- und Mecklenburg-Zyklen zu se-
hen. Und jetzt also „Neues aus Poppi“.
Landschaften, Gärten, auch Architek-
tur der Toskana. Gar nicht so flüchtige
Notate, Resultate eines Symposions,

das intensiv imAustausch und ersicht-
lich ertragreichwar.

Bei Gisela Conrad gibt es beides:
den Gegenstand, der vorausgesetzt
und wahrgenommen wird; und die
Abstraktion, die Verarbeitung des ers-
ten Eindrucks, der Auge und Psyche
der Malerin passiert und sich dabei
konzentriert, verdichtet.

Der Betrachter ist der Profiteur die-
ses Prozesses. Er bekommt nicht nur
die „äußere“ Landschaft zu sehen –
was ebensogut eine Fotografie leisten
könnte –, sondern auch die inneren
Landschaften der Gisela Conrad, die
erfahrungsgesättigt und vielschichtig
sind. Es ist nicht nur der eine glückli-
che Augenblick, der sie erzeugt, son-
dern viele Blicke, aus verschiedenen
Orten und Zeiten. Zur konkreten Sze-
ne kommt der reiche Hof des Imaginä-
ren, das sich immer zugleich der Erin-
nerung und der utopischen Sehnsucht
verdankt.

Jedes Aquarell ist (auch) Impressi-
on, pure Unmittelbarkeit, rasche Reiz-
verarbeitung. Bei Gisela Conrad ver-
blüfft und betört aber vor allem der
Hinter-Sinn; die Struktur, die sich
zeigt. Die starke Präsenz dieser Blätter
verdankt sich der Kunst des Weglas-

sens, einer konsequenten Reduktion
und Konzentration. Und es wirkt der
„genius loci“. Diese Landschaften, Gär-
ten, Städte sind geschichtsdurch-
tränkt; hier, in der Toskana, ist schon
sehr viel geschehen; es zeigt sich an
den Ruinen und sonstigen Relikten,
aber auch am intakten Gemäuer, das
Zeugnis ablegt. Diese Kultur war vital,
ja oft sogar vitalistisch. Das Agonale,
also die Freude am Kampf, an der Aus-
einandersetzung überwog.

Ein Symposion ist die Fortsetzung
des Krieges mit anderen, friedlichen
Mitteln. Man reibt sich an den Arbei-
ten der anderen – und wird dadurch
reicher und intensiver. In den eigenen
Projekten sind, als Projektion, die Pro-
jekte derMalerkollegenmitenthalten.

Gisela Conrad hat in Poppi auch ge-
zeichnet. Diese Zeichnungen sind zur
Zeit in Arezzo zu sehen. Paradoxerwei-
se haben aber selbst die Aquarelle et-
was Zeichnerisches, vermutlich weil
sie die Form so betonen. Die Farbe
kommt, obwohl sie, seriell eingesetzt
das Atmosphärische bestimmt, das
Empfinden des Betrachters dieser Blät-
ter, erst später. Als Fülle, die aber die
Ordnung der Welt immer schon vor-
aussetzt.

DieKunst konsequenter Reduktion
KUNST „Neues aus Poppi“ bei
Knyrim: Gisela Conrad zeigt
Toskana-Aquarellemit viel-
schichtigen äußeren und in-
neren Landschaften.
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VON HELMUTHEIN, MZ

Das Aquarell „Incontro“ von Gisela Conrad, die in der Galerie Brigitte Knyrim ihre Werke präsentiert.

REGENSBURG. Auf einen Rekord-Non-
stop-ImproMarathon von 13,5 Stun-
den brachte es die Improvisionsthea-
tergruppe Chamäleon 2009. An diesen
Erfolg will die Gruppe mit ihren Cha-
mäleon ImproFestspielen von 16. bis
18. Juli anknüpfen. Mit einer Impro-
BandShow eröffnen die Chamäleons
am Freitagabend die Festspiele. Die
Chamäleon-Musiker klimpern, was
das Zeug hält, während die Spieler an
ihr schauspielerisches Limit gehen.
Am Samstag beginnt das Programm
am Nachmittag mit der ImproKidsS-
how. Sie entführt die jungen Zuschau-
er auf eine Reise durch die Märchen-
welt. Der Abend gehört dem Wett-
streit um den Titel des Meister-Impro
mit Gästen aus Konstanz, Berlin, Bam-
berg, Nürnberg oder Würzburg und
Prag. Am Sonntag ab 15 Uhr machen
sich die Chamäleons an den ImproMa-
rathon und spielen, bis der letzte geht.
➜ Fr., 16. bis So., 18. Juli im Turmtheater
Regensburg, AmWatmarkt 5

Festspiele des
Improtheaters
MARATHON Ensemble Chamä-
leon veranstaltet prallvolles
Wochenende.
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KULTUR-TIPPS

Ludwig I. und die Kunst
im Spiegel der Kunst
REGENSBURG. „Vollendung als Pro-
gramm: Ludwig I. und die Kunst im
Spiegel der Kunst“ist der Titel eines
Lichtbildervortrags, den Prof. Chris-
tophWagner vom Lehrstuhl für
Kunstgeschichte der Universität Re-
gensburg heute in der Staatlichen Bib-
liothek Regensburg hält. Der Vortrag
begleitet die aktuelle Ausstellung „Sie
haben einen kunstsinnigenKönig –
Ludwig I. und Regensburg“.
➜ Mi., 14. Juli, 20 Uhr, Lesesaal der
Staatlichen Bibliothek Regensburg
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Prima Klima
im Kunstforum
REGENSBURG. Optimale Temperaturbe-
dingungen für Kunstwerke schaffen –
und Energie sparen?Wie das geht, er-
läutert PapierrestauratorMichael Kot-
terermorgen imRahmen des Festpro-
gramms zum 40-jährigen Bestehen des
Kunstforums. Als erstes größeres
Kunstmuseum inDeutschland hat das
Kunstforum das alternative Klima-
System ausWandheizung / Temperie-
rung, optimierter Gebäudehülle und
minimierter Lüftung umgesetzt.
➜ 15. Juli, 19 Uhr, KunstforumOstdeut-
sche Galerie, Dr.-Johann-Maier-Str. 5
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